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Aranzöstsche Steuerergeöniffk

D ie neulich durch die Zeitungen gegangene Notiz, daß 
die französischen S taatseinnahm en der beiden ersten M onate 
dieses Ja h re s  um mehr a ls  IIV » M illionen F rancs hinter 
den Voranschlägen und um 4 ,626 ,200  F rancs hinter den 
entsprechenden Einnahm en des vorigen Ja h re s  zurückgeblieben 
sind, hat begreiflicher Weise die allgemeinste Aufmerksamkeit 
erregt. D ie  vor zwei M onaten ausgesprochene Behauptung 
des VolkSrathS Leroy-Bcaulicu, daß Frankreich sich nicht auf 
der Höhe, sondern erst in den Anfängen einer Zeit schwerer 
w irtschaftlicher und finanzieller Verlegenheiten befinde, ist durch 
diese Thatsache aberm als bestätigt worden. Bemerkt muß dabei 
werden, daß die Kosten für Erhebung der direkten S teuern  
in dem diesjährigen französischen Budget höher a ls sonst 
angesetzt worden sind, —  zu deutsch, daß. der Executor stärker 
a ls  sonst in Anspruch genommen werden wird, weil man sich 
auf eine größere Z ahl säumiger und zahlungsunfähiger 
Steuercontribuenten einrichten zu müssen glaubt.

Sp ielte  der „Executor" in Frankreich dieselbe Rolle, 
wie bei uns, so würde die Sache vollends schlimm aussehen. 
D aß  das nicht der F a ll ist und daß die Franzosen auch in 
schwierigen Zeiten leidlich durchzukommen vermögen, haben sie 
wesentlich, wenn nicht ausschließlich, einem Umstände zu danken: 
ihre S taatseinnahm en werden hauptsächlich aus den E rträgen 
der Zölle und indirekten S teuern  bestrittcn. Wie erwähnt 
haben einzelne derselben in den beiden ersten M onaten dieses 
Ja h re s  einen Rückgang erfahren, die Zuckerzölle z. B .  3 ' ,  
M illionen, die übrigen Zölle 3 ,444 ,000  FrancS weniger als 
sonst eingebracht. D a fü r  weisen die indirecten Abgaben auch 
in diesen schlechten Zeiten eine beständige Zunahme auf. D a s  
Tabak-monopol hat z B .  binnen zweier M onate mehr als 
6 0 '/ ,  M illionen eingetragen, die entsprechende vorigjährige 
Einnahme um 1 ,404 ,000  F rancs und die (reichlich bemessenen) 
Voranschläge um  1 M illion  übertreffen und sich aberm als als 
die einzige Q uelle des französischen StaatSeinkommcnS erwiesen, 
auf deren W achsthum imm er und unter allen Umständen 
gerechnet werden kann. —  Kein W under, daß diese Hauptstütze 
deS französischen B udgets von allen P arte ien  gleich hoch gehalten 
w ird und daß der vor einiger Z eit von einer Handvoll Theoretiker 
gemachte Vorschlag, das bisherige S teue r- und Monopolsystem 
zu verlassen und hinfort das Hauptgewicht auf die direkten 
S teuern  zu legen, auch von den unverbesserlichsten Radicalen der 
P ariser Deputirtenkam mer a ls  Thorheit abgewiesen worden ist.

 ̂ "  Komisches.
D a s  Kohlenbecken von Anzin wird noch imm er von 

T ruppen besetzt. Kein neuer Zwischenfall ist bisher zu ver­
zeichnen. D ie  Delegirten der Gemeinden vom Kohlcndistrict 
von Anzin haben an den M inister des In n e rn  und den des 
KrirgeS nachstehenden Protest gerichtet: „W ir, Grubenleute des 
KohlendistrictS von Anzin, protestiren m it aller unserer Energie 
gegen die Akte unqualificirbarrr G ew alt, dir an einer fried­
lichen und unbewaffneten M enge, zum T heil au« unseren 
Kindern und W eibern bestehend, verübt wurden. M ü tte r wurden 
auf brutale Weise gestoßen und von der G endarm erie m it 
Fußtritten  behandelt. M a n  zog vom Leder, die P istole in 
der Hand ohne vorhergängigr G om m ation, B ü rg er wurden 
verwundet und Schüsse auf B efehl de« Q uartierm eisters von 
D enain  abgefeuert. D ie Ruhe, welche die Bevölkerung der

s  Aufers tanden.
Historische Erzählung von M ax  R in g .

(Fortsetzung)
Zugleich nahm der G eneral au s einem Schubfach des 

Schreibtisches eine abgezählte Rolle von hundert Dukaten, die 
er dem Lieutenant einhändigte.

„ S ie  irren sich, H err G en era l!"  sagte dieser. „ D a s  ist 
ja  viel zu v iel."

„B ehalte  n u r den Rest", entgegnete der alte H err 
schmunzelnd. „Vielleicht wirst auch D u  bald eine Reise 
machen müssen."

„B ei G ott! D a  können S ie  Recht haben. W enn es 
hier nicht losgeht, so ziehe ich nach Oesterreich oder S pan ien , 
wo m an S o ld aten  gegen die verdammten Franzosen braucht."

„U nd wenn das Geld zur Reise nicht ausreicht, so steht 
D ir  noch mehr zur Verfügung. Hoffentlich sehe ich Dich 
noch, bevor D u  nach S pan ien  gehst."

D ie heitere Laune des G enerals machte jedoch bald 
wieder seiner frühere« Verstimmung P latz, nachdem sich der 
Lieutenant m it den herzlichsten Danksagungen empfohlen hatte. 
Unwillkürlich drängte sich dem alten H errn  der Vergleich 
zwischen dem jugendlichen P a trio ten  und seinem eigenen S o h n  
auf, dessen ganzes Leben und Treiben ihn jetzt doppelt 
schmerzen und kränken mußte.

W ahrend dieser, gleichgiltig gegen die Schmach und die 
Noth des V aterlandes, m it fremden, zweideutigen Abenteurern 
verkehrte, von einem Vergnügen zum andern taum elte, und 
durch sein zerfahrenes, leichtfertiges Wesen fortw ährend den 
G eneral verletzte und Kummer machte, w ar jener trotz seiner 
Jugend  bereit, sein B lu t und Leben fü r die F reiheit zu 
opfern, erfüllt von der innigsten Theilnahme fü r d as  W ohl 
P reußen», begierig, gegen den verhaßten Feind zu kämpfen.

M ehr a ls  je zürnte der alte, eifrige P a tr io t  dem miß- 
rathenen S o h n , und schwerer G ram  nagte an dem gequälten 
Vaterherzen. E in  tiefer schmerzlicher Seufzer entrang sich 
seiner gepreßten B rust, und von der Last des Kum m ers ge-

Grubenleute bisher trotz der wiederholten Aufreizungen bewahrt . 
hat, wurde erst durch die Ankunft der Caoallcric-EScadrons > 
und deren bedrohliche Haltung gestört. D e r General Rcnaudeau 
ließ ostentativ vor der M enge seine Soldaten  die M usketen 
laden M ehre Cavateriechargen, welche die Häuser, die Chaussee 
und das T ro tto ir bestrichen, wurden gegen ruhig circulirende 
B ü rg er gerichtet. Alle diese Vorgänge und noch viele andere, 
die auszuzählen zu lange dauern würde, darunter besonders 
die Verhaftung von mehreren Personen, die, m it Handschellen 
gefesselt, wie Verbrecher fortgeschleppt wurden, geschahen in Gegcn- 

! w art des G eneral Rcnaudeau und des Präfrctcn Cambon, 
l weshalb w ir nur diese persönlich verantwortlich machen und 
; unseren Protest nur an die richten können, von denen sie ab- 
 ̂ hängen, das ist an den M inister des In n e rn  und an den 
; M inister des KriegeS W ir beabsichtigen überdies die öffcnt-
> liche M einung m it diesen böswilligen Angriffen zu beschäftigen,
! daniit von nun ab die Verantwortlichkeiten klar festgestellt 
! sind." D ie  rerhafteten Grubenleute standen am Sonnabend
> vor dem Zuchtpolizeigericht von Valcncienncs und wurden drei

zu je 3 M onaten, einer zu 40 und endlich eines zu 15 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. An demselben Tage trafen die erste 
Escadron des 8 D ragoner-R egim ent- in D enain  ein, wohin 
ihnen das 9. D ragoner-R egim ent, welches in Cam brai garni- 
sonirt, folgen soll. ------- ------

Ueber das Treiben der Anarchisten in New-Aork wird 
von dort unter dem 4. d. M ts . gemeldet: „E s wird sehr
wenig Zweifel darüber gehegt, daß die jüngsten anarchischen 
Verbrechen in Oesterreich auf die Newyorker Socialisten zurück­
zuführen sind. E s  ist G rund  zu der Annahme vorhanden, 
daß die Explosion in der Polizeistation in F rankfurt a. M . 
durch die Ausgabe von 17 D o lla rs , die dorthin gesandt wor­
den, bewerkstelligt wurde. D ie in Wien gestohlenen B onds 
sind auf dem Rückwege, da der Versuch, dieselben hier anzu­
bringen, mißlang Johann  M ost ist angeblich der Anstifter 
der jüngsten Ausschreitungen D ie Zerstörung des Andrea- 
M onum entS gegen Ende Februar 1882 w ar eine A rt von 
versuchsweiser Ausschreitung seitens deS einzigen Communisten, 
der zur Zeit Sprengstoffe zu fabriciren verstand. Jetzt gibt 
es zum mindesten zwanzig, welche m it der Fabrication von 
Schießbaumwolle und Glycerin v e rtra u t sind. D ie  anarchi­
stischen Räthe in Europa und Amerika korrespondiern in M ost's  
alter Chiffre miteinander und ihr Zweck ist die B ildung  einer 
internationalen Schreckensliga E s  heißt, daß der M örder 
Kämmerer hier bekannt ist und man glaubt, daß er seinen 
schlimmen R uf verdiene."

Deutsches Weich.
B erlin , 9. A pril 1884.

^  D er Kaiser litt während des ersten T heils der ver­
flossenen Nacht an Unterleibsbeschwerden; erst der zweite Theil 
der Nacht brachte die gewünschte Ruhe. Heute w ar dar B e ­
finden dc« hohen H errn  befriedigend, so daß er schon des V or­
mittag« da« B e tt verlassen konnte.

ID D ie Reise dr« Kaiser« nach W iesbaden ist m it Rück­
sicht auf die Unpäßlichkeit des hohen H errn  um einige Tage 
verschoben worden, so daß der Ankunft dortselbst erst am 
20. d. M . entgegengesehen wird.

if: D er Reichskanzler F ürst BiSmarck w ar heute Nach- 
mittag zum D ortrag  des Kaisers befohlen. M a n  nim m t an,

beugt, stöhnte er lau t, wie ein verwundetes W ild. Plötzlich 
fühlte sich der G eneral von einem zarten A rm  umschlungen, 
und zwei sanfte Augen sahen ihn m it zärtlich besorgten 
Blicken an.

„ D u  M arie!"  rief er, au s  seinem trüben B rü ten  au f­
fahrend. „ W as willst D u , mein K ind?"

„ Ich  hörte Dich seufzen Gewiß hat der fremde H err 
D ir  eine unangenehme Nachricht gebracht."

„ I m  Gegentheil! Ich  verdanke ihm eine frohe S tunde . 
Ein prächtiger Mensch! W ollte G o tt, daß O tto  so wäre und 
dächte, wie dieser Leo von Lützow."

„ D u  thust ihm Unrecht und bist zu h art und streng 
gegen ihn."

„D a ra n  träg t allein sein unverzeihlicher Leichtsinn schuld. 
Ich  fürchte, daß er auf schlechtem Wege ist und m ir noch 
Schande machen w ird ."

„Um des Himm els W illen!" rief sie bestürzt. „W ie 
kannnst D u  so w as von O tto  denken. S e in  Herz ist gut 
und edel; ich halte ihn keiner schlechten H andlung für fähig."

„Aber er hat keine Ehre im Leib. E r  treibt sich m it 
verdächtigen Menschen, m it diesem B aro n  von M oser herum, 
von dem ich überzeugt, daß er ein französischer S p io n  ist und 
den arm en Koppe verrathen hat."

„W enn O tto  d as glaubte, so würde er gewiß den B aro n  
sofort fallen lassen und sich von ihm zurückziehen."

„ Ich  habe ihn vor dem Menschen gewarnt, ihm streng 
jeden Um gang init dem Schurken verboten, aber er kehrt sich 
nicht d aran  und gehorcht m ir nicht."

„D u  vergißt, daß O tto  kein Kind ist, dem m an befiehlt, 
w as es thun  und lassen soll. Deine S trenge reizt n u r seinen 
Widerspruch und erbittert ihn gegen den ihm lästigen Zw ang. 
Ich  kenne ihn besser; ein gutes W ort, ein freundlicher Blick 
wirkt mehr auf ihn a ls  alle Deine Befehle und Verbote. 
Versuche es einmal m it Liebe und D u  wirst sehen, daß er 
freiwillig alle Deine Wünsche erfüllen und D ir  keinen G rund  
zu einer Klage geben w ird."

daß die endgültige Entscheidung über das Gesuch des Fürsten 
um seine Enthebung von der Leitung der preußischen Ange­
legenheiten erfolgt ist.

M orgen, am Gründonnerstage, findet übereinstimmend 
m it den letzten Jah ren  die Feier des heiligen Abendmahl- im 
engste» Kreise der kaiserlichen Fam ilie bei den M ajestäten im  
kaiserlichen P a la is  statt.

D ie  Königin Victoria von England tr itt  neueren 
Dispositionen zufolge ihre Reise nach D arm stadt erst nächsten 
Dienstag an.

L  D ie Reise des Vicepräsidenten des S taa t-m in is te riu m s 
v. Puttkam er nach dem S üden  ist m it Unrecht m it „Frictionen" 
innerhalb des M inisterium s in Verbindung gebracht worden. 
D ie  Reise war schon seit längerer Zeit geplant. A us dem 
Umstände, daß dieselbe jetzt stattfinden kann, schließt die 
„K orresp.", daß „wichtige politische Entscheidungen" in aller­
nächster Z eit nicht zu erwarten sind. Dieser Schluß scheint 
gegenüber der bevorstehenden Entschließung des Kaisers auf 
das Gesuch dc« Reichskanzlers um Enthebung von der Leitung 
der preußischen Angelegenheiten etwas gewagt. UebrigenS 
kehrt H err v. Puttkam er noch vor den Osterfeiertagen nach 
B erlin  zurück.

X  V om  B erline r Polizeipräsidium  ist die heutige N um ­
mer des „Kleinen J o u rn a ls "  auf G rund des Socialisten­
gesetzes m it Beschlag belegt worden, weil das B la t t  einen an 
die Arbeiter Deutschlands erlassenen, in revolutionärer Sprache 
gehaltenen A ufruf zu Gunsten der strikenden Arbeiter in 
Böhm en abdruckte. D a s  „K l. J o u rn ."  ist ein gemäßigt 
conservativeS B la tt .

S traßb u rg , 8. A pril. D er Bischof von S traß b u rg , R äß , 
feierte am 5. A pril seinen 90. G eburtstag .

Austand.
W ien, 9. A pril. A us Bukarest wird berichtet, daß, wenn 

der M inisterpräsident B ra tian o  trotz der Nachgiebigkeit der 
Kammer nnd des Zuredens des Königs bei der Demission 
verharren sollte, wahrscheinlich D em eter Ghika m it der Kabinet- 
bildung betraut werden wird.

S t .  Petersburg , 9. A pril. W ie die Nowosti melden, 
wurde bei Gelegenheit einer Privatklagc in dem S en a t die 
F rage erörtert, ob Ju den  auf G rund  der jetzigen Juden-O rdnung 
angehalten werden können, diejenigen Im m obilien  zu verkaufen, 
welche sie vor dem Erlasse dieser O rdnung erwarben, zumal 
wenn sie zur Zeit der Erwerbung der Im m obilien  Zunfthandwerker 
waren, jetzt aber kein Handwerk betreiben. D er S e n a t hätte 
sich hierbei dahin ausgesprochen, daß der betreffende Verkaufszwang 
unzulässig sei, auch in dem Falle, wenn Juden  a ls  Handwerker 
die Im m obilien  erwarben. Allerdings verlieren diejenigen Juden , 
welche ein Handwerk aufgegeben haben, sobald sie von dem 
Handwcrkeramt au s der M itgliederliste gestrichen sind, da« 
Recht, sich außerhalb de« Bezirks ihrer beständigen Ansässigkeit 
aufhalten zu dürfen, des Besitzrechtes auf da« E igenthum , 
welche« sie in gesetzlicher Weise erwarben, begeben sie sich dadurch 
jedoch nicht.

P a r is , 8 . A pril. D ie  Rede de« Kriegsminister« Lam - 
penon erzielte vielen B eifall bei den Republikanern. Campenon 
tra t lebhaft für das neue RekrutirungSgesetz unter dem Ge­
sichtspunkte der Interessen der Armee ein. E r  n im m t die 
dreijährige Dienstzeit an, jedoch nur unter der B edingung,

„D a»  gebe der H im m el!" versetzte der G eneral m it 
einer bei ihm sonst seltenen M ilde und Weichheit. „ Ich  werde 
Deinen R ath  befolgen, wenn ich auch zweifle, daß er etwa« 
nützen w ird."

„Und m ir sagt mein Herz," erwiderte M arie  m it glück- 
lichem Lächeln, „daß D u  D einen Vorsatz nicht bereuen und 
m ir fü r meinen R ath  noch einmal danken w irst."

G etreu seinem Versprechen, bemühte sich der General 
auch wirklich, seine S trenge abzulegen und gegen O tto  so 
freundlich a ls  nur möglich zu sein; wa« ihm auch gar nicht 
so schwer fiel, da er im Grunde seines Herzens seinen S o h n  
mehr liebte, a ls  er sich selbst eingestand. D aru m  freute er sich 
auch, daß M arie  ihn so eifrig vertheidigte und ihn gegen alle 
Beschuldigungen und Anklagen in Schutz nahm.

Diese unerwartete Güte rührte und beschämte O tto , 
dessen Herz keineswegs verhärtet oder unempfänglich für die 
Liebe seines V aters w ar. J e  milder und nachsichtiger dieser 
erschien, desto mehr w ar auch er geneigt, die Schwächen 
und Launen des G enerals zu schonen und sich seinen Wünschen 
und Forderungen zu fügen, selbst wenn dieselben ihm lästig 
fielen.

S o  gestaltete sich zu M a rie n '-  großer Freude da« V er­
hältniß zwischen Beiden m it jedem Tage besser und freund­
licher, wozu sie hauptsächlich durch ihre ebenso kluge al« 
milde Verm ittelung beitrug, so oft sich ein neuer Zwiespalt 
zwischen den so verschieden gearteten und gesinnten M ännern  
erheben wollte.

D azu kam noch der Umstand, daß sich die Befürchtungen 
de« G enerals wegen des Steinschen B riefe« nicht zu bestätigen 
schienen, indem Napoleon nach den sichersten Nachrichten der 
Angelegenheit kein Gewicht beilegen und auch die Entlassung 
de« M inisters nicht von dem König fordern wollte, so daß 
der G eneral auch in dieser Beziehung vollkommen beruhigt 
w ar und kein W ort mehr über die fatale Briefgeschichte 
verlor.

(Fortsetzung folgt.)



daß diese Dienstzeit fü r alle ohne jegliche Ausnahme obliga­
torisch werde, verw irft somit das In s titu t der E in jah rig -F re i­
willigen. N u r auf solche Weise werde es möglich sein, au s 
jungen Leuten m it höherer Schulbildung, fa ll- nämlich diese 
auch drei J a h re  unter der Fahne bleiben, die Z ahl der nöthi- 
gen Unteroffiziere zu entnehmen. D ie Hälfte der Unteroffiziere, 
etwa 15 ,000 , besteht gegenwärtig aus hierzu beförderten 
Leuten des vierten Jah rg a n g s, welche bei dreijähriger Dienst- 
zeit fortfallen würden. W enn die Kammer sich nicht anschließe, 
jenen ausnahm slosen obligatorischen M ilitärd ienst einzu­
führen, zieht der Kriegsminister die Beibehaltung des jetzigen 
System - vor.

London, S. A pril. E in  Telegram m  des Reuterschen 
B u reau s  aus K airo sagt, N ubar Pascha hätte Clifford Lloyd 
gegenüber nicht die Differenzen m it diesem, sondern vielmehr 
die Unmöglichkeit, seinen Ministerposten ferner zu behaupten, 
a ls  Ursache seines Demissionsgesuchs angegeben. —  D aily  
N ew s wollen wissen, die Regierung hätte dem General G or- 
don von Neuem die R äum ung K hartum s anempfohlen, Gordon 
habe diesen R ath  aber abgelehnt und V ertrauen aus den E r ­
folg seiner M ission ausgesprochen.

Halifax, S. A pril. Ueber den Untergang des D am pfer« 
„D an ie l S te inm ann " ist die offizielle Untersuchung eingeleitet 
worden. D ie  Taucher haben keine Leichen bei dem Wrack 
gesehen, m an nim m t an, daß dieselben durch eine submarine 
S tröm u ng  in das M eer hinausgeführt sind. Ein T heil der 
Ladung ist gerettet.

Bukarest, 9. A pril. I n  Folge der Vertrauensvoten des 
S e n a ts  und der Kammer hat der M inisterpräsident B ratiano  
seine Demission zurückgezogen.

Kairo, 9. A pril. Nachrichten au - B erber melden die 
Ankunft eine- B oten daselbst, der Khartum am 27. M ärz  
verlassen hat und berichtet, daß die irregulären T ruppen  in 
K hartum  gemeutert hätten und die S itu a tion  daselbst eine 
kritische sei. —  Irg e n d  welche offizielle Bestätigung dieser 
Nachricht liegt nicht vor._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Aer Krieg in Tonkin.
D ie von Haidzouong und H anoi ausgerückten A ngriffs­

kolonnen haben sich unter dem Befehle der Generale M g rie r 
und B riöre de l 'Z sle  bei S o n ta y , d as dein Expeditionscorps 
a ls  B asis dienen soll, concentrirt.

D er ursprüngliche A ngriffsplan mußte deshalb verändert 
werden, weil der G eneral M illo t sich in die Unmöglichkeit 
versetzt sah, von den Kanonenbooten Gebrauch zu machen. 
Honghoa hätte einem Angriff von der Wasserseite keine 
S tu n d e  widerstehen können, aber der niedrige Wasserstand 
gestattete der F lotille nicht, den rothen F lu ß  hinaufzufahren.

Gezwungen, diesen W eg, der jedein anderen vorzuziehen 
w ar —  denn er hätte den Truppen in der jetzigen Jah reszeit 
viele S trap a zen  erspart —  aufzugeben, aber nichtsdestoweniger 
von der gebieterischen Nothwendigkeit überzeugt, sich unver­
züglich einer S ta d t  zu bemächtigen, wo die W iderstandskraft 
concentrirt ist, wollte G eneral M illo t nicht länger mehr 
zögern, das Nest, wohin sich die feindliche S treitm acht ge­
flüchtet, zu zerstören. E r w ar dabei der Ansicht, daß der 
P latz sich bester im S üd en  angreifen laste a ls  im Norden, 
da sich hier die Vertheidigungsarbeiten befinden, und die 
„Schwarzflaggen" in der M einung, daß sie im Osten und 
S ü d en  durch den schwarzen F lu ß  hinreichend gedeckt seien, 
vom rothen F luß  au s einen Angriff erwarten. G eneral 
M illo t hofft von seinem P la n  immense Vortheile und denkt, 
m it einem Schlage durch eine geschickte S tra teg ie  den P latz 
und jeden W iderstand zu F all zu bringen.

D ie  Armee ist in zwei Kolonnen eingetheilt, welche m it­
einander am schwarzen Flusse operiren, die eine, indem sie 
am linken Ufer, die andere, indem sie am rechten Ufer auf­
w ärt« marschirt. D ie erstere, die auf dem linken Ufer und 
dir dem feindlichen Platze am nächsten, wird sich auf Honghoa 
werfen, während die des rechten Ufer«, einen größeren Bogen 
beschreibend, sich dem O rte  von Norden nähern und den V er­
theidigern den Rückzug abschneiden wird.

Jene , in der Z ah l von etwa 3000, bilden die eigentliche 
Besatzung von Honghoa und werden vom Chef der „Schw arz­
flaggen" befehligt. Außer diesen M annschaften, welche stet- 
großen M uth bewiesen, giebt es dort noch einen Haufen A na-

2? Kathleen.

Roman von FranceS H Burnett 
Autorisirte Übersetzung von M Macht

(Fortsetzung.) .
Und C a rl?  —  der saß in seinem Atelier, hörte ihre süße 

S tim m e au« dem Kinderzimmer herübertönen und ihre Schleppe 
durch die G änge rauschen, und er w arf den Pinsel fort und 
lehnte seine B ru s t auf seine verschränkten Arme, und bittere« 
Weh erfüllte sein Herz.

„E« hätte ja sein können!" rief er dann. „ O , Kathleen, 
Kathleen M avourneen, Kathleen mein Lieb!"

„W ie sehr werden w ir sie vermissen," hieß es, und er 
w ar gezwungen, sich zu gestehen, daß er sie immer noch liebe 
und daß, sobald sie da« H aus verlassen haben würde, er sich 
ganz vereinsamt vorkommen würde.

W a« Käthe selbst anbetraf, so war sie fast froh, daß die 
Z eit herangekommen w ar, um die Gespenster fü r imm er zu 
bannen, aber sie w ar krankhaft erregt. M itu n ter erwachte sie 
Nacht« ganz plötzlich, ängstigte sich, lag lange wach und überlegte, 
wie lange sie wohl noch zu leben habe und ob noch irgend ein 
wichtiges Ereigniß in ihrem Leben eintreten könnte oder ob sie 
al« reiche, einsame, alte Ju n g fe r sterben werde.

S ie  beabsichtigte stet- recht viel G utes zu thun und 
B a rb a ra  und den Kindern in jeder Weise da» Leben zu 
verschönern, besaß sie doch zwei große neue Häuser und große 
Reichthümer. S ie  beschloß, sich m it Anstand darein ,u  finden, 
a lt zu werden und zu verblühen, einmal würde ja auch ihr 
Lebensende heran nahen; da sie ja aber nur dreiundzwanzig 
J a h re  zählte und ein schöne» W eib w ar, vergaß sie gelegentlich 
alle ihre Lebensweisheit und wurde ungeduldig, wenn sie sich 
auch nicht zu gestehen wagte, weshalb.

Am dritten Abend vor ihrer Abreise tra t Käthe in das 
Kinderzimmer, um eine letzte erfreuliche Unterhaltung m it 
M r« . Armadale zu führen. D a»  ganze übrige H au-personal 
w ar schon zur Ruhe gegangen, und nachdem M iß  D avenant 
sich ihren Morgenrock angezogen und einen rothen S h a w l 
umgeschlagen, w ar sie hinuntergekommen, ihr H aar war aufgelöst, 
denn sie wollte e» unten für die Nacht zusammenflechten. —

„ Ich  fühlte allzu sehr da« B edürfn iß, noch ein wenig zu

miten und Chinesen, deren Z ah l auf mehrere Tausend ge­
schätzt wird.

S ie  vertheidigten B acninh. Heute lagern sie auf dem 
Wege nach T uyen-Q uang auf dem linken Ufer de« rothen 
Flusses, zwischen Honghoa und P hu -B inh , bereit, nach Westen 
abzumarschiren und sich in die W älder zu flüchten, sobald der 
General N ogrier, der Kommandant auf dem rechten Ufer, die 
Höhe ihre« Lagers überschritten hat.

D er rothe F luß  besitzt eine geringe Tiefe und eine 
schwache S tröm ung . D eshalb konnten die „Schwarzflaggen" 
eine Verbindung zwischen der S ta d t  und dem chinesischen 
Lager herstellen, die ihnen im Falle der Noth einen Rückzug 
gestattet. S ie  wissen, daß um diese Jahreszeit Honghoa nur 
vom rechten Ufer de- Flusses angegriffen werden kann, und 
hegen sicherlich die Absicht, nach Einnahme des Platzes mittelst 
jener Verbindung das linke Ufer zu gewinnen, um von da 
au« ihre Flucht in der Richtung von T uyen-Q uang und 
Laokai, wo man sie eine» T ages wird suchen müssen, zu be­
werkstelligen. D ie  Franzosen betreiben die O perationen m it 
der größten Schnelligkeit. Am nächsten Donnerstag erwartet 
man in P a riS  nähere Nachrichten vom Kriegsschauplatz.

Frovinzial-Wachrichten.
Culm , 8 . A pril. ( F e u e r . )  I n  den Abendstunden am  

letzten Sonnabend traf unsere liebliche P arow e ein großes Unglück, 
indem eine Fläche von ca. 6 M orgen wohl bestandener Schonung  
dort in  B rand gerathen war und total vernichtet wurde. W ie 
die „K. Z ."  hört, soll der B rand durch die Unvorsichtigkeit oder 
den M uthw illen  von zwei erwachsenen Schülern veranlaßt w or­
den sein.

C ulm , 8 . A pril. ( G a r n i s o n . )  D er  günstige Einfluß  
unserer neuen G arnison, des 2 . pommerschen Jäger - B a ta illon s, 
macht sich bereit- in  mannichfachen Beziehungen für unsere S ta d t  
geltend. D ie  G arnison erscheint jetzt um ca. 1 0 0  M a n n  ver­
stärkt. Alle 2 0  E in jä h r ig -F r e iw illig e  sind mit dem B ataillon  
hierher gekommen, während früher deren Z ah l höchsten- 6 betrug. 
Auch daS OffiziercorpS ist gegen früher viel stärker, da Ab- 
commandirungen von dem Jägerbataillon nur in geringem Um­
fange erfolgen. D ie  eigene Musikkapelle zählt ferner im Ganzen  
2 1  M a n n , welche bereits mit den nächsten Osterfeiertagen ihre 
ersten öffentlichen Concerte geben werden. D ie  ausgedehnten 
Schießstände sind jetzt daS Z ie l förmlicher W allfahrten. S ie  
werden auf der ganzen Westseite der S ta d t  m it der Zeit zugleich 
die schönsten Parkanlagen bilden. N ur ein wesentliches Bedürfniß  
bleibt für die G arnison noch zu befriedigen, nämlich der B a u  
einer Reich-kaserne, der zwar schon längst projectirt w ird, aber 
noch immer nicht zur A usführung gelangt, obschon die hier be­
sonder- existtrende Servissteuer für die S ta d t immer unerträg­
licher w ird.

P o sen , 8 . A pril. ( E i n e  o m in ö s e  Z a h l . )  Gestern früh 
traf hierseldst ein m it Federvieh beladenes Fuhrwerk ein, auf 
welchem hoch oben 13  Hökerinnen Platz genommen hatten. A ls  
daS Fuhrwerk von der Friedrichstraße nach dem Sapiehaplatze 
einbiegen wollte, brach ein R ad und die 13  Händlerinnen fielen 
allesammt von ihren hohen Sitzen auf das Pflaster hinab. D ie  
Hökerinnen erhoben ein jämmerliches Geschrei, kamen aber bald 
zur R uhe, a ls  sie, nachdem sie ihr Federvieh unversehrt gefunden, 
sich überzeugt hatten, daß auch ihnen selbst weiter kein Unglück 
zugestoßen w ar. E s  wurde aber über die vermaledeite Z ah l „ 1 3 "  
geschimpft, die nach M einung der mit dem Schrecken D avon -  
gekommenen leicht großes Unglück hätte anrichten können.

C ö r lin , 6 . A pril. ( E in  s c h a u r ig e s  V e r b r e c h e n )  ist in 
der Nacht von gestern zu heute auf der Chaussee nach P lathe bei 
Coseeger verübt worden. Landleute, welche heute zur S ta d t  
kamen, bemerkten auf der Chaussee Blutspuren, die von derselben 
ab auf daS Feld führten, und a ls  sie denselben nachgingen, fanden 
sie, in einem G raben liegend, den blutüberströmten Körper eines 
M a n n es m it durchschnittener Kehle, daneben ein Messer, Korb, 
Knotenstock, Schnupftabakdose und einen Strick mit daran 
befestigtem eisernen R in g . D ie  Besichtigung der Leiche ergab, 
daß der Ermordete nach der T hat wahrscheinlich entkleidet worden 
ist und einer der Verbrecher die Kleider m it ihm gewechselt hat. 
D a S  Messer, mit welchem die T hat anscheinend ausgeführt worden 
ist, war scharf zugeschliffen. D er  Ermordete soll Kuhfütterer in  
R abuhn sein.

plaudern," sagte sie beim Eintreten mit einem Seufzer und 
setzte sich auf einen niedrigen S tu h l an'S Feuer. „Ich  — ich 
weiß nicht, wie es kommt, aber m ir ist heute Abend so 
selbstsüchtig zu M u th ; ich möchte über mich reden."

„B itte , so reden S ie ,"  sagte M rs .  Armadale freundlich, 
„ich werde gern zuhören. WaS giebt e- denn?"

E s  entstand eine kurze Pause; Käthe wickelte sich eine 
große S trähn e  ihre- glänzenden H aare- um die Finger und 
blickte nachdenklich in'S Feuer.

„Ich  weiß es selbst nicht recht," sagte sie endlich, wobei 
sie leise lachte, was aber fast wie ein leises Aufschluchzen klang. 
„ Ich  möchte wohl wissen, ob S ie  m ir rathen können, M r - .  
A rm adale."

B a rb a ra  -  Blicke ruhten fragend auf dem schönen Gesicht 
ihr gegenüber.

„Liebe Käthe," antwortete sie m it zärtlichem Ton, „ S ie  
werden sich selbst gewiß am besten rathen können."

Käthe schaute schnell zu ihr auf.
„Besinnen S ie  sich noch auf die Geschichte, die ich Ihn en  

schon früher einmal erzählt habe?" fragte sie. „N am en 
habe ich zwar nicht genannt, weil ich Andere nicht bloSstellen 
wollte. N un, eS handelt sich wieder um jene Geschichte; ich 
bin m ir selbst zur Last geworden; ich weiß nicht, was ich mit 
m ir anfangen soll."

B a rb a ra  legte ihre Hand auf des Mädchens Arm  und 
sagte sanft:

„ S ie  haben m ir erzählt, daß sie ein großes Unrecht begangen 
haben und sagten, daß S ie  den M ann , dem S ie  das Unrecht 
zugefügt, mehr a l-  irgend Jem and liebten. Liegt eS denn ganz 
außer Ih re r  M acht, da- begangene Unrecht zu sühnen?"

Anfänglich antwortete Käthe nicht; ihr Herz schlug zu 
stürmisch, sagte aber endlich:

„Ich  kann das nie wieder gut machen!" während sie die 
dicke Franse ihre- S h a w l-  durch die F inger zog. „E in  Weib 
darf ja nicht reden, wie ein M an n ! D a  ich ein Weib bin, 
muß ich meine Reue für mich behalten, muß unglücklich sein 
und vorgeben, glücklich zu sein. W a- für ein Leben w ir Frauen 
doch führen!"

„ S ie  sagten, die Geschichte hätte vor vier Jah ren  gespielt?" 
fragte B arb a ra  nach einer Pause.

Lokales.
Redaktionell» Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 1 0 . A pril 1 6 8 4 .

—  ( G e b u r t s t a g s f e i e r . )  Z ur Feier seines G eburtstages 
wurde heute dem Verleger dieser Zeitung, Herrn D om brow ski, von  
der A rtillerie-K apelle unter Leitung des Herrn Kapellmeisters K luhs 
ein solenne- Ständchen gebracht. D ie  Musik spielte den C horal „W ie  
schön leucht' uns der M orgenstern", die „Jubel-O uvertüre"  von Bach, 
den W alzer „R osen au s dem Sü den"  von S tra u ß , ein Divertissement 
aus dem „Bettelstudenten" und den „Jubel-Festm arsch" von K lu bs. 
I m  Lause des M orgen s kamen sowohl viele nähere Bekannte, 
a ls  auch M itglieder deS Konservativen V ereins und Freunde der 
„Thorner Presse", um Herrn D om brow ski zu gratuliren. Gegen  
1 0  Uhr wurde dem Gefeierten in  der reich bekränzten O ffic in  von  
dem Personal der Buchdruckerei eine herzliche O vatio n  bereitet, 
bei welcher Gelegenheit der M etteur, Herr KawinSki, auf die 
Verdienste des Chefs h inw ies und auf das W ohl desselben ein 
dreim aliges Hoch ausbrachte. W ie w ir einem L u r r ie u lu m  vlta .6  
des Herrn D om brow ski, welcher heute 6 5  Jahre alt geworden ist, 
entnehmen, ist derselbe in  Deutsch Lopatken, K reis Graudenz, ge­
boren. Nachdem er in der Buchdruckerei von N öthe in  G raudenz 
seine Lehrzeit durchgemacht hatte, wanderte er in  die weite W elt 
und conditionirte zu T horn, B erlin , S te tt in  und D a n z ig . I m  
Jahre 1 6 5 6  nach Thorn zurückgekehrt, gründete er hier eine Buch­
druckerei. Nachdem der Versuch, eine Z eitung herauszugeben, an dem 
durch unglücklicheZufälle herbeigeführten Verlust derCaution von 3 0 0 0  
T haler gescheitert w ar, brachte Herr D om brow ski durch eine Reihe von  
Flugschriften seine conservaüve G esinnungsart, durch welche er 
sich viele Verdächtigungen und Verläum dungen zuzog, zum A u s­
druck und zur G eltung. D a S  Wirken und Streben des Herrn 
D om brow ski in  den letzten Jahrzehnten ist unseren Lesern bekannt 
genug, a ls  daß w ir dasselbe noch besonders beleuchten brauchten. 
O bw oh l er seiner G esinnungsart wegen mancherlei Kämpfe und 
W iderwärtigkeiten zu bestehen hatte, gereicht ihm doch die allseitig 
zum Ausdruck gebrachte Anerkennung seiner M itbürger zur großen 
Genugthuung. M öge sein Leben-abend ruhig und friedlich sein.

—  (N a ch d e m  d er  P f a r r e r  S k r z y p in s k i  in  K i e l b a s i n )  
gestorben ist, befinden sich die Kirchenbücher der katholischen Parvchie 
Kielbasin auf dem hiesigen Landraths-Am te. Anträge auf E r t e i ­
lung von Auszügen a u - den genannten Kirchenbüchern sind bis 
auf W eitere- an das Königliche LandrathS-Amt zu richten.

—  ( V e r j u d e t . )  E in  H err aus Briesen, welcher kürzlich 
verreisen wollte, konnte, trotzdem der Posthalter verpflichtet ist, 
außer dem Postw agen noch 3  Droschken zu jedem Zuge nach dem 
B ahnhof zu schicken, keinen W agen bekommen. A l-  er sich hier­
über entrüstet beklagte, erhielt er zur A ntw ort, es sei jüdischer 
Feiertag, und an solchen Tagen würde nie mehr, wie eine Droschke 
zum B ahnhof geschickt. Hoffentlich werden w ir, äußerte der be­
treffende Herr, noch einst so weit kommen, daß an jüdischen Fest­
tagen auch kein Z ug mehr abgelassen wird.

( E in e  v e r f e h l t e  S p e c u l a t i o n . )  Gestern Nachmittag 
begab sich ein m it dem au s Alexandrowo kommenden Zuge m it- 
gekommener reisender Kaufmann in den auf dem hiesigen B ahnhof 
befindlichen Z oll-R evisionssaal, um dort sein Gepäck zollamtlicher- 
seits abfertigen zu lassen. S e in en  auf dem Arm getragenen P elz  
sowie das anderweitige Handgepäck legte er auf die Tombank, und 
während er sich m it dem Oeffnen der Koffer beschäftigte, be­
mächtigte sich ein große- schwarzbärtigeS Kind JS rael deS PelzeS  
und versuchte damit die Flucht zu ergreifen. Doch rechtzeitig be­
merkte der Reisende dies noch, lief ihm nach und wollte sich in  
den Besitz seines P elzes setzen. D er robuste Hebräer sträubte sich 
aber gewaltig und schrie: „W aS  willen S e  von mir, eS iS mei
P elz , mei E igenthum ; w ir haben doch zusammen gesessen und 
sind doch zusammen gekimmen." Doch bald gelang es dem 
Reisenden, durch andere mitgekommene Reisende zu beweisen, daß 
es sein Pelz sei, und daß der Hebräer nicht m it dem Zuge au -  
Alexandrowo gekommen, somit auch gar nichts in  dem Z o ll­
revisionssaal zu thun hatte. D a s  Kind I s r a e l  sah nun doch ein, 
mit dem annectirten schönen P elz sei eS vorbei, er gebehrdete sich 
w ahnsinnig, doch da - half ihm nichts; bald erschien ein requirirter 
Polizeibeam te, der ihn zum P olizei-G efängn iß  abführte. Armer 
Hebräer, wirst wohl an deinem heutigen Jonteff keine Matzen zu 
essen bekommen!

—  ( W i e  eS g e ma c h t  w i r d . )  W ie die Juden die
Wuchergesetze zu umgehen wissen, zeigt folgender V orfa ll: Z u

„ J a ,"  lautete die leise Antwort, „genau vor vier Ja h re n ."
„A ls —  als  S ie  in New port w eilten?"
„ J a ! "
Ih re  Blicke begegneten sich, B a rb a ra  blickte darauf zu 

Boden und Käthe wandte ihr Gesicht ab.
M ehrere Augenblicke vergingen, ohne daß etwas gesagt 

wurde, ja die Unterredung schien ganz in'S Stocken gerathen, 
denn B arb ara 'S  Herz war bis zum Ueberfließen voll. Käthe'S 
letzter Blick hatte ihr zwar Alles verrathen, aber S ie  konnte 
doch kaum etwas darauf erw idern; dennoch hatte eS zwölf 
geschlagen, ehe sich die beiden D am en trennten. A ls der letzte 
Glockenschlag in der S tille  verhallt w ar, erhob sich Käthe und 
w arf wieder den rothen S h a w l über ihr weißes Gewand und 
blieb zögernd vor M rS . Armadale stehen.

„Ich  muß Ihn en  noch etwas sagen, ehe ich S ie  verlasse," 
sagte sie leise. „ Ich  muß Ih n en  für etwas danken, M r - .  
Armadale. A ls ich in I h r  H aus kam, war ich verbittert, 
weltlich gesinnt und enttäuscht. —  Ich hatte bis dahin NichtS 
a ls  Selbstsucht und Berechnung kennen gelernt — und w ar 
selbst so selbstsüchtig und berechnend, die beste S eite  des Lebens 
hatte ich bis dahin noch nicht kennen gelernt. Ich erwartete 
nicht, glücklich zu werden, ich hoffte nur, m ir gleich den Dienstboten 
mein B ro d  zu verdienen, und m ir allmählich meine S tellung  
zu erringen, weil mein S to lz  mich aufrecht erhalten würde. 
Ich  habe ja nie eine M utter gehabt, die mich beschützt hätte, 
daher" —  und ihre S tim m e bebte, „w ar ich gezwungen, mich 
selbst zu beschützen. —  A ls ich aber hierher kam, gingen m ir 
die Augen auf. S ie  waren glücklich, I h r  G atte w ar glücklich 
und die Kinder waren glücklich; und als S ie  M r . Armadale 
geheirathet hatten, hatten S ie  aus Liebe zu ihm alle- Andere 
vergessen. —  Ich w ar dreiundzwanzig Ja h re  alt geworden, 
M rS . A rmadale" —  hier versagte ihr die S tim m e und sie 
begann leidenschaftlich zu schluchzen, „ich bin dreiundzwanzig 
Ja h re  alt und S ie  sind das erste weibliche Wesen, das mich 
geliebt hat und S ie  haben mich geküßt, weil ich ein verlassenes 
Weib war. D a -  will und kann ich nie vergessen. —  S ie  
haben mich erst gelehrt, wie glücklich ein gutes Weib werden 
kann. —  Ich  möchte Ih n en  auch so gern danken, weil S ie  
stet- so gütig zu m ir gewesen sind."

(Fortsetzung folgt.)



einem der reichsten S em iten  in  Briesen kam kürzlich ein Besitzer 
mit der B itte  um ein D arlehn  von 3 0 0  M . G o tt der Gerechte, 
sagt daS R e is  vom S tam m e Iu d a ,  woher soll ich nehmen bei 
die schlechten Zeilen 3 0 0  M . W eil aber S ie  schon so viel Geschäftche 
mit m ir gemacht haben, will ich sehen, es Ih n en  gleich zu verschaffen. 
Kaum ist der S em it gegangen, daS Geld, wie er sagt, selbst zu borgen, 
als wie zufällig seine F ra u  inS Z im m er tritt, den Besitzer begrüßt 
und ihn auS purer Liebenswürdigkeit zu einer Tasse Kaffee einladet. 
Auf die Klage deS Besitzers, daß er in einer Geldklemme sitze, 
vertröstet ihn die Jü d in  auf die menschenfreundliche Gesinnung 
ihres G em ahls und lenkt das Gespräch geschickt auf ihre M a n u - 
sacturwaaren im Allgemeinen und auf den schlechten Ueberzieher 
des Besitzers im Besonderen. Und d a- Ende vom Liede ist, daß 
sie ihm das Zeug zu einem neuen Ueberzieher aufschwatzt. Jetzt 
kommt der menschenfreundliche S em it zurück und bringt die 
300  M k., die er dem Besitzer übergiebt, wobei er betont, daß er 
nicht mehr a ls  8 P rocent Zinsen nehmen dürfe. Zugleich wird 
dem vergnügten Besitzer aber eine Rechnung über 60  Mk. ein­
gehändigt, a ls  P re is  für den S to ff  zu einem Ueberzieher, der 
unter B rüdern , gut gerechnet, allerhöchstenS einen W erth von 
30 M k. haben kann. S o  w ird 's  gemacht.

d -  ( J n n u n g S a n g e l e g e n h e i t . )  D ie neuen Jn n u n g s -  
S ta tu ten  der vereinigten Schlosser, U hr-, S p o rn - , Büchs- und 
Windenmacher sind vom BezirkSrath zu M arienw erder bestätigt 
und der hiesige M agistra t zur Aufsichts-Behörde ernannt, von 
welchem die S ta tu ten  bereits an den Vorstand genannter In n u n g  
ausgehändigt sind.

—  ( E in e  g ro ß e  F re u d e )  steht den K riegs-Jnvaliden  von 
1 8 7 0 /7 1  bevor, welche den rechtzeitigen M eldetermin versäumt 
hatten. D er Reichskanzler hat dem Borstande des deutschen 
KriegerbundeS mitgetheilt, daß bereits von Rechtswegen Erhebungen 
angeordnet sind, und daß die Angelegenheit demnächst gesetzlich 
regulirt werden wird.

—  ( V e r h a f t e t )  wurde ein vielfach vorbestrafter Arbeiter- 
Friedrich H ., der einem Töpfergesellen ein Winkeleisen gestohlen 
hat. Außerdem hat er einem M itbew ohner seines HauseS all­
mählich 4 0  Flaschen B ier entwendet, die er nach und nach um 
die Ecke brachte.

—  (F e s tg e n o m m e n )  wurde ein Schiffsgehülfe, der sich auf 
der S tra ß e  ungebührlich benahm.

— ( A r r e t i r t . )  Bon gestern M ittag  bis zur heutigen 
M ittag-stunde wurden 10 Personen in s  G efängniß eingeliefert.

M annigfaltiges.
Berlin, 8. A pril. ( V o m  a l t e n  F r i t z )  weiß der „ B ä r"  

folgende wenig bekannte Geschichte zu erzählen: W ährend des
ersten schlesischen Krieges nahm König Friedrich I I .  eines M orgens 
Mit mehreren G eneralen eine RekognoSzirung vor. U nterw egs 
siel ihm etwas ein, daS er sich notiren wollte, und er wandte 
sich deshalb m it den W orten : „M eine H erren! bat niemand
von ihnen eine Bleifeder zur H a n d ? "  an die ihn begleitende 
S u ite . D ie Offiziere durchsuchten ihre Taschen, aber vergeblich 
—  niemand konnte daS verlangte, unentbehrliche In strum en t der 
Gedächtnißhülfe ausweisen. D er König w ar bei guter Laune, 
lächelte, aber sagte nicht-. -  ES rückte die M ittag -ze it heran, 
und man stieg vom Pferde, die mitgenommene M ahlzeit einzunehmen. 
E s w ar auch eingepackt, allein man hatte vergessen, das zum 
Entfernen deS KorkeS nöthige Instrum en t beizufügen. D a  wandte 
sich König Friedrich aberm als an die Generale mit den W orten : 
„M eine H erren! hat niemand von Ih n e n  einen Propfenzieher bei 
sich?" —  und pfeilschnell flogen auS den Taschen deS Gefolges 
die Propfenzieher hervor; ein jeder hatte das für einen tapferen 
W eintrinker nöthige Instrum ent bei sich. D er König schwieg 
Wieder —  lächelte jedoch über diesen B eitrag  zur Charakteristik 
seiner G enerale, die den alten deutschen S itte n  so unverändert 
treu geblieben waren.

B e r l in ,  8. A pril. ( C a r l  H a g e n b e c k ) ,  der bekannte 
H andelSm tnagerie-Jnhaber, weilt mit zweien seiner Geschäftsführer 
heut auf der Durchreise hier in  B erlin , um sich direct zum 
Empfang seiner neuen aus Ceylon eintreffenden Expedition nach 
Trieft zu begeben. D ie  dort zu erwartende Singhalesen-K araw ane 
wird die vorjährige, die auch im hiesigen Zoologischen G arten  
6ffehey worden, ganz bedeutend an G roßartigkeit übertreffen. Ab­
gesehen von ca. 3 0  großen Elephanten und einer ganzen Heerde 
von ZebuSthieren, verdient die Karaw ane dadurch noch eine be­
sondere ethnographische Beachtung, daß sich bei der auS 41  P e r ­
sonen bestehenden Truppe vier Scham anen (Teufelstänzer), vier

Kleine M ittheilungen.
( D e r  g o l d e n e  C h e r s o n e S . )  V o n  J sab ella  

L. B i r d ( M r S  B ish o p .)  F rei übersetzt von A. H e lm s. Leipzig, 
Ferdinand H irt u. S o h n . 1 8 8 4 .

D a S  Herz m uß jedem Freunde deutscher K olonisation  
lachen, wenn er dieses B uch in die Hand n im m t und wieder 
einen B e w e is  dafür findet, welche ungeheuren V ortheile K olo- 
nial-B esitz  bietet. D ie  sogenannten S tr a itS -S e tt le m e n t-  auf 
und vor der H albinsel M alakka, welche von der Ostindischen  
Kom pagnie seit 1 7 7 5  (P in a n g , 1 7 9 6  P ro vin z  W elleS ley , 1 8 2 3  
S in g a p u r  und 1 8 2 4  M alakka) erworben, 1 8 6 7  unter der 
Herrschaft der Krone verein igt wurde, zählten 1 8 8 2 :  4 2 2 ,0 0 0  
S e e le n , ihr H andel belief sich im  J ah re  vorher auf 3 2 ,3 5 3 ,0 0 0  
Lstrl. oder 6 4 7  M ill .  M ark . E in  sehr großer T h e il der 
walakkischen H alb insel ist noch vollkomm en unbekannt und auch 
in den G ebieten, welche unter britischer Herrschaft und Ver> 
W allung stehen, findet der berühmte und kühne Reisende hin­
reichend G elegenheit, ihre Sehnsucht nach der „W ild n iß"  zu 
befriedigen. D a -  Land soll die größten Naturreichthüm er be­
sitzen. die so gut w ie garnicht ausgebeutet sind.

D ie  V erfasserin ist für ihre A ufgabe glänzend begabt. 
S i e  verschmäht nicht die trockene S ta tistik , sie sieht die R eize  
der W ildn iß  m it den A ugen deS M a le r s  und ihre ethnogra­
phischen S tu d ie n  würden einem  V irchow  keine Schande  
Machen. Z u r  Probe entlehnen w ir  dem sehr schön a u sg e ­
stattete B u ch , die folgende Sch ild erun g  der Frauen  der K ling, 
eine- an der Küste von Corom andel wohnenden indischen 
S ta m m e s , von dem zahlreiche G lieder nach S in g a p u r  einge» 
wandert sind.

„ D ie  F rauen" , schreibt sie, „sind m einer Ansicht nach 
wirklich schön zu nennen, d. h. w eniger w a s  den S ch n itt ihrer 
Gesicht-züge, a ls  w a s G estalt und H altung anbetrifft; ich 
kann nicht müde werden, die unnachahmliche Anm uth ihrer 
B ew egu n g  zu bewundern. Entzückend ist der Ansatz des zier­
lichen H a u p te - auf dem langen, schlanken H a ls , die GestchtS- 
form  zeigt durchgehend ein liebliche- O v a l m it niederer 
S t ir n e  und dunkeln, schmachtenden A ugen; die Lippen sind 
roll, aber nicht aufgew orfen; die N ase ist m eist w ohlgeform t,

Gaukler und Schlangenbeschwörer, diverse Handwerker, sowie eine 
überaus reiche ethnographische S am m lung  befinden.

B e r lin , 9. A pril. ( E i n  B r i e f  B a l a  D e m b a s  a n  
u n s e r e n  K a is e r . )  Interessant in  seiner Einfachheit ist nach­
folgendes Schreiben eines Negerkönigs an den deutschen Kaiser. 
I n  einer vor mehreren Tagen in S tu ttg a r t abgehaltenen V er­
sammlung deS deutschen KolonialvereinS tra t u. a. ein K aufmann 
Cotin a ls  Redner auf, der, unlängst von der Westküste Afrikas 
zurückgekehrt, über einen dort gemachten Versuch der Ansiedelung 
berichtete: E r  hatte sich im Lande des Negerkönigs B a la  D em ba 
zu Zum anieh, etwa unter dem 10. G rad  nördlicher B reite, 
niedergelassen und brachte einen B rief dieses Fürsten an  den 
deutschen Kaiser m it, der unter großer Heiterkeit verlesen wurde. 
D ie schwarze M ajestät schrieb an Kaiser W ilhelm  unter anderem 
Folgendes: „D ie s  ist nur eiu^ B rief, aber vieles ist darin
enthalten. Ich , der König selbst,^babe ihn schreiben lassen. Ich , 
der König der B ag as , in meiner Residenz T um an ia  im D ubreka- 
flusse, in der meinem S ohne  gegebenen Landschaft. Diesen B rief 
habe ich H errn  Cotin gegeben, dam it er ihn selbst mit sich nehme 
und seinem Könige überbringe, dam it die beiden Könige und ihre 
Fam ilien mit einander bekannt werden. D enn Ich , der König 
hier, überwache die Europäer, und S ie  können Ih re n  U nter­
thanen sagen, daß sie ruhig seien in meinem Lande, ich lasse 
ihnen den nöthigen Schutz angedeihen. S agen  S ie  nicht, daß es 
nur ein schwarzer M a n n  sei, der Ih n en  diesen B rief schreibt, 
denn S ie  müssen wissen, daß alle Könige gleich sind. Ich  bin 
ein König mit N amen B a la  D em ba, der König der BagaS. 
M ein  S o h n , der Beherrscher vom Dumbrekastuß, grüßt S ie . 
Alle P rinzen  meines Hauses grüßen S ie  und alle edlen Fam ilien 
meines Landes grüßen S ie . W ir sagen, daß viele I h re r  U nter­
thanen hierher kommen können, um H andel zu treiben, denn w ir 
wollen, daß der F luß  den E uropäern geöffnet sei. I n  meinem 
Lande ist kein Krieg, und so lange ich lebe, w ird kein Krieg sein, 
so daß die E uropäer nichts zu fürchten haben. Deswegen habe 
ich H errn  Cotin diesen B rief übergeben, dam it er ihn Ih n en  
übergebe, dam it S ie  erfahren, daß kein Europäer sagen kann, 
man hätte ihm in meinem Lande etwas zu Leide gethan. Von 
Bekanntschaften, welche man hat, giebt es drei A rten: S ie  kennen 
jemanden und S ie  sagen ihm nichts. S ie  kennen jemanden, und 
w as S ie  wissen, werden S ie  ihm sagen, und S ie  kennen 
jemanden, welcher Ih n en  Furcht einflößt und m an schämt sich, 
eS ihm zu sagen. I s t  I h r  F reund eine F ra u . so sagen S ie  ihr 
nichts, ist I h r  F reund aber ein M a n n  wie S ie , so fürchten S ie  
nichts und schütten S ie  ihm I h r  Herz auS. I h r  dritter Freund 
ist G o tt, welcher Ih n e n  Furcht einflößt, und S ie  brauchen es 
ihm nicht zu sagen, denn er sieht in I h r  Herz und weiß, waS 
darin vorgeht. D ie Antilope würde nicht versuchen, sich auf dem 
Rücken zu kratzen, wenn sie sich nicht ihrer H örner bewußt wäre, 
und so wären auch nicht die E uropäer hierher gekommen, wenn 
sie nicht wüßten, daß sie hier in  Sicherheit w ären. Um Ih n e n  
daS alles mitzutheilen, habe ich diesen B rief geschickt, Ich , der 
König B a la  D em ba."

K öln, 6. A pril. ( D e r  M ö r d e r  F a ß b ä n d e r S . )  D er 
S o ld a t, welcher im hiesigen Lazareth einen Selbstmordversuch 
machte und in einem Briefe erklärte, er sei der M örder deS 
Füsiliers Faßbänder, welcher am K arnevals-Sonntage hier erstochen 
wurde, beharrt bei seiner A ussage; obgleich andere, die mit ihm 
auf derselben S tu b e  lagen, wie man der „E lb f. Z tg ."  mittheilt, 
behaupten, der M a n n  sei an  dem betreffenden Tage gar nicht 
ausgegangen. E s  wäre immerhin möglich, daß man es hier 
wieder —  der M a n n  wird seit einiger Zeit wegen I r r s in n -  
beobachtet — mit einem Geisteskranken zu thun habe, der sich 
eine fixe Idee in den Kopf gesetzt. —  Ueber seine Persönlichkeit 
erfahren die „K öln. N achr" noch Folgendes: „ E r  heißt K arl
Jo h a n n  von Linsingen; er stammt auS einer vornehmen Fam ilie 
und wurde am 14. Septem ber 1862  in Celle geboren, wo sein 
jetzt verstorbener V ater a ls  O ffizier der vormaligen hannoverschcn 
Armee seinen Wohnsitz hatte. Linsingen erschien hier zuerst im 
vorigen Ja h re  unter dem Namen „F ran z  H offmann auS B erlin "  
und gab an, „ J o u rn a lis t"  zu sein, andererseits tra t er auch als 
„K om m iS" au f."

N ew  A ork, 5 . A pril. ( S c h i f f s b r a n d . )  D er D am pfer 
„Rebecca E veringham " gerieth am 3. d. M tS . bei Tagesanbruch 
auf dem Flusse Chattahoochie, etwa 4 0  M eilen unterhalb 
Colum bus, G eorgia, durch Entzündung der au s Baumwolle be­
stehenden Ladung m ittels eines FunkenS elektrischen Lichts in 
B ran d . D a s  Schiff wurde sofort an das Gestade getrieben. 
D ie  Paffagiere wurden aus dem Schlafe geweckt und einige

aber, ebenso w ie die von N a tu r zierlichen O hren , entstellt und 
in die Länge gezogen durch da- T ragen  schwerer juvelenbe- 
setzter R in g e ; prächtig ist auch da- glänzend schwarze, w ellige  
H aar, welche- an der S t ir n e  klassisch tief gewachsen, im  
Nacken in  einen griechischen Knoten geschlungen ist. I h r e  
K leidung, oder richtiger gesagt U m hüllung, ist ein geheim m ß- 
volleS E tw a s , ohne S ch n itt, oder noch viel w eniger S c h lu ß ;  
zehn M eter  weichen weißen oder rothen S to f f e s  m it solcher 
Geschicklichkeit geordnet, daß sie, bloß die eine S ch u lter  und 

. den einen A rm  freilassend, nicht nur die ganze G estalt u m ­
hüllen, sondern auch gleichzeitig einen G ürtel bilden und da­
bei doch in keiner W eise die A nm uth der B ew egu n g  hindern. 
D e r  die unteren G liedm aßen bedeckende T h e il —  der Rock, 
w ie m an ihn nennen könnte, wenn das W ort nicht eine H erab­
w ürdigung wäre für den entzückenden F a lten w u rf —  ist kurz 
und läßt die kleinen Füße m it dem hohen S p a n n  b is zu dem 
zierlichen Knöchel sichtbar werden. W enn ein solches W eib , 
groß und schlank w ie eine P a lm e , in der malerischen weißen  
G ew andung die S tr a ß e  entlang schreitet, den tadellos geform ­
ten A rm  erhoben und m it der schönen Hand den Krug auf 
dem H aupte festhaltend, klassisch an W uchs und G estalt, voll 
bestrickender A nm uth in H altung und G ang und künstlerisch 
schön an F arbe, erscheint sie —  eine vollendete Schöpfung  
der tropischen S o n n e  —  einem  wandelnden Gedichte vergleich­
bar. S o llte n  Gedanken überhaupt R a u m  finden hinter dieser 
schönen S t ir n e , welcher A rt m ögen sie wohl sein, wenn sie, 
in der Herrlichkeit der eigenen Erscheinung dahinschwebend, 
die bleiche Tochter deS Abendlandes erblickt —  bleicher noch 
a ls  von N a tu r schon, in folge des M a n g e ls  an B ew egu n g  
und anregender Thätigkeit —  w ie sie a u - dem W agen steigt, 
eine G estalt, der die Allbeherrscherin M od e da- Ansehen einer 
japanischen Sakiflasche verbleibt, m ühsam  einherschwankend in  
engen S t ie fe ln  auf hohen stelzenartigen Hacken, jede B e w e ­
gung eine V erzerrung, eine U nnatur, m it einer K leidung, die 
eine einzige M asse von P u ffen  und Bauschen, weder für  
dieses noch für irgend ein anderes K lim a sich eignet und allen  
A nforderungen an G esundheit, Bequem lichkeit und S chönheit 
gleichm äßig Hohn spricht."

retteten mit genauer Noch das nackte Leben. B on 3 0  Personen 
kamen etwa 14 um und mehrere andere wurden verwundet. 
Schiff und Ladung sind gänzlich verloren.

Verantwortlicher Redakteur: Ä L e u e in Thorn

Weiter-Auslichten
( T e l e g r a m m  de r  de u t s c h e n  S e e w a r t e  i n H a m b u r g . )

Z iem lich kühles W etter m it veränderlicher B ew ölk un g , 
geringen Niederschlügen und frischen östlichen W inden .

Telegraphischer Biirsere-Bericht.
B erlin , den 10. A pril._______

4 9.,84. 4 10,84.
F o n d s: fest.

Rnss. B a n k n o t e n ........................... 2 0 7 — 30 2 0 7 — 4 0
W arschau 8 T a g e ........................... 2 0 6 — 9 0 2 0 7 — 15
Rufs. 5 Anleihe von 1877  . . 9 5 - 8 0 —
P o ln . P fandbriefe 50/0 . . . . 6 4 63— 90
P o ln . Liquidationspfanddri"fe . . 5 6 — 4 0 5 6 — 10
Westpreuß. Pfandbriefe 4 "/<» . . - 100 100
Posener Pfandbriefe 4 . . . . 1 0 1 — 70 101— 60
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 68— 55 1 6 8 - 6 5

W eizen  gelber: A p ril-M al . . . . 165 166
Septb.-O ktober ............................ 1 7 5 — 25 177
von Newyork l o k o ............................ 98 100

R o g g n n  loko . . 139 139
A p r i l - M a i ...................................... 1 3 9 — 25 1 3 9 — 20
M a i- J u n i  . . . . . . . 1 4 0 — 5 0 141
S ep tb .O k to b e r ........................... 143 1 4 3 - 5 0

R ü b öl: A p r i l - M a i ........................... 5 4 — 5 0 5 4 — 8 0
S e p tb .-O k to b e r ............................ . 55 55

S p ir itu s :  l o k o ...................................... 4 5 — 60 4 5 - 8 0
A p r i l - M a i ...................................... 4 6 — 10 4 6 — 4 0
Ju n i> Ju li  . ........................... 4 7 — 4 0 4 7 — 5 0
A u g u st-S tp tb ...................................... 4 8 — 80 4 8 — 9 0

Getreidebericht.
T h o rn , den 10 April 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 1 5 -1 3 3 psv. . .......................... 135-165 M.

„ inländischer bunt 120 — 126 pfd......................  155—160 „
gesunde Waare 126-131 pfd 1 6 0 - 1 7 0 ,
hell 1 2 0 -1 2 6 pfd.......................... 160-165 „

„ ,. gesund 128-133pfd..................... 170-172  „
R o g g e n  Transit 115—128 pfd....................... ..... . . 110-125 „

inländischer 115—122pfd................................  125-130  „
Ge r s t e ,  ru ss isch e ........................................................ 110-140

„ in lä n d isc h e ....................................................115—145 „
E r b s e n ,  Futterwaare ....................................................  135—145 „

„ Kochwaare.........................................................  150—175 „
V i k t o r i a - E r b s e n .................................................... 170 -200 „
H a f e r ,  russischer .................................................... 115—135 „

„ inländischer . . .  ....................................  125-135 „
O e l r a p s ........................................................................ — - -
L e i n s a a t ........................................................................ 170-210

Danziger Börsenbericht.
Da n z i g ,  9. April (Getreidebörse.) Wetter: trübe und feucht. — 

Wind: O.
We i z e n  loko fand heute nur einige Frage für inländ zu festen 

Preisen, Transitwaare dagegen blieb wenig beachtet. Im  Ganzen wurden 
300 Tonnen getauft und ist bezahlt sür Sommer- 1161? pfd 163 M , 
besetzt 125pfd' 168 M, 125pfd. guten 170 M , besseren 128pfd. 174 
M , bunt 117-123/4pfd 150-163 M., hellbunt 123, 123/4pfd. 172 
M , glasig 126 pfd 178 M , hochbunt 128 pfd. 182 M., für russischen 
Ghirka 128/9 pfd. 168 M pr. Lonne. Termine Transit April-Mai 163 
M bez, Mai-Juni 164 M. bez., Juni-Juli 166 50 M Br., 166 M. G d . 
Juli-August 169 M B r . 168,50 G d , September-Oktober 172 M. bez. 
Regulirungspreis 168 M. Gekündigt 100 Tonnen.

Rogge n  loko ruhig und mit inländischem schwach zugeführt. Um­
satz 110 Tonnen, pr. 120 pfd ist bezahlt für inländischen nicht gesund 
138 M , für polnischen zum Transit 126 M. pr. Tonne. Termine April- 
Mai inländ. 136 M. Gd.. Transit 124 M bez, Mai-Juni inländischer 
136 M Gd., Transit 124,50 M. Gd., Juni-Juli Transit 128,50 M. 
Br., 127,50 M Gd RegulirungSpreis 142 M , unterpoln. 130 M , 
Transit 127 M. Gekünd-gt 100 Tonnen. — Erbsen loko krackten pol­
nische zum Transit Mittel- 140 M , Futter- 133 M. pr. Tonne. 
Spiritus loko 47,50 M G d , Mai-Juni 48 M bezahlt. — Regulirungs- 
preis 47,50 M. ____________

K ö n i g s b e r g ,  9. April. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter vCt. 
ohne Faß. Loko M. Br., 49,50 M. Gd, M. bez — Ter­
mine pr. April M. B r , 49,25 M. G d , — M. bez., pr. Früh­
jahr — M B r, 49,25 M. Gd., — M bez. pr Mai-Juni —
M. B r , 49,75 M. G d , — M. bez., pr. Juni — M. Br., 50,25 
M Gd , — M. bez., pr Ju li M. B r . 50,50 M. G d, —
M. bez, pr. August — M. B r , 51,00 M. Gd., M. bez., pr.
Septb. — M. B r , 51,25 M. Gd., — M. bez, kurze Lieferung 
49,50 M. bez.

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T horn  am 10. A pril 1 ,9 0  m .

Kirchliche Nachrichten.
In  der altstädtischen-evangelischen Kirche:

I. Ofterfeiertag, den 13. April 1984.
Vormittags 9 '/, Uhr.Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

II. Ofterfeiertag, den 14. April 1884.
Vormittags 9 ^  Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.

An beiden Feiertagen Vor- und Nachmittags Kollekte für die Klein- 
Kindec-Bewahranstalten.

I n  der neustädtischen evangelischen Kirche:
1 Ofterfeiertag, den 13 April 1884.

Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. Beichte 8 '/, Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs

Vor- und Nachmittags Kollekte für die hiesigen Klein-Kinder-Bewahr- 
anstalten.

II. Ofterfeiertag, den 14. April 1884.
Vormittags 9 Uhr : Herr Pfarrer Klebs. Beichte 8bz Uhr.
Nachmittags 5 Uhr: Herr Garnisonpfarrer Rühle.

I. Ofterfeiertag, den 13. April 1884. 
Militärgottesdienst um 11 '/2 Uhr in der neustädt-evangelischen Kirche:

Herr Garnisonpfarrer Rühle.
I n  ver evangelisch-lutherischen Kirche:
1 Ofterfeiertag den 13 April 1884

Vormittags 9 Uhr: Herr Pastor Nehm. Nachmittags 3 Uhr: Derselbe.
II. Ofterfeiertag den 14. April 1884.

Nachmittags 6 Uhr: Herr Pastor Nehm.

P olizeiliche Bekanntmachung.
Z n  F o lg e  des w eiteren U m b a u es d es C ulm er T hores ist 

die P assage durch dasselbe, u m  Unglücksfälle zu verhüten, vom  
1 6. A p r il 1 8 8 4  ab b is au f W eiteres für jeglichen Verkehr 
geschlossen.

T horn, den 9 . A p ril 1 8 8 4 .
Königl. Kommandantur. Polizei-V erw altung.

Des Kharfreilags wegen erscheint die 
nächste Nummer der „Thorner Presse" 

Sonnabend, den 12. April.



Nachruf.
Zn dem heute früh verstorbenen 

P o lize i-S ekre ta ir und Königlichen 
Am tsanwalt Herrn N ü U o r hat der 
durch den unterzeichneten Vorstand 
vertretene Thorner Beamten-Verein 
seinen Vorsitzenden verloren, welcher 
in  anerkennens werthester und lie­
benswürdigster Weise in  dem Verein 
und fü r den Verein zu wirken 
verstanden hat.

Nicht allein aber den Hingang 
des Vorsitzenden des Vereins, mehr 
noch den Hingang eines edlen und 
guten Menschen, welcher der Ver­
storbene im  Leben gewesen, betrauert 
der Verein, in  dem das Andenken 
an den Geschiedenen gesichert ist.

Thorn, am 10. A p r il 1884.

Der Vorstand
-er lharaer Seainten - verein».

um
g e s te rn  Nachmittag 

5 U hr entschlief 
sanft nach jahrelangem 
schweren Leiden unser 
lieber Vater, Schwieger­
vater und Großvater 

______ der Hausbesitzer

lümstoptl 1.K88MSNN
im  70. Lebensjahre.

D ies zeigen tie fbetrübt, m it der 
B itte  um stille Theilnahme an

Die Hinterbliebenen.
D ie  Beerdigung findet Freitag 

Nachmittag 4 U hr vom Trauerhause 
aus statt.

Pflaiyen-Vcrkauf
in  der

Königlichen Oberförsterei Kirschgrund 
bei Schulitz an der Weichsel.

I n  dem Forstgarten neben der Försterei 
Kirschgrund stehen

20 Hundert Stück hochstämmiger schön ge­
wachsener Eschenheister und 15 Hundert 
Stück desgleichen Ahornheister 

2— 3 Meter hoch, zur Wegebepflanzung beson­
ders geeignet, zum Taxpreise von 30 M ark 
pro Hundert Stück zum Verkauf. Es werden 
auch geringere Quantitäten von 10 Stück zu 
demselben Einheits-Preise abgegeben.

F ü r auswärtige Käufer zur Notiz, daß die 
Kosten fü r Ausheben und Verpackung zum 
Selbstkostenpreise aufs niedrigste berechnet 
werden.

Etwaige Bestellungen sind thunlichst bald 
an den unterzeichneten Oberförster zu richten.

Schulitz, den 8. A p r il 1884. 
v o n  K lt -S w t to rd v lw ,  

____________Königl. Oberförster.
Am 7. d. M ts . hat der Gemeinde- 

diener Tokarski in  der S tan is la - 
wower Forst einen Wagen, bespannt m it einem 
schwarzbraunen Wallach m it kleinem S tern, 
linker Hinterfuß weiß gefesselt, ungefähr 8 J a h r 
a lt, gefunden. A u f dem Wagen waren noch 
folgende Gegenstände, a ls : 3 Oberbetten, ein 
Kopfkissen in einem Strohsack verpackt, muth- 
maßlich gestohlen.

D er betreffende Eigenthümer kann angege­
bene Gegenstände gegen Jnsertion- und Futter­
kosten bei dem Unterzeichneten in  Empfang 
nehmen.

Kutta, den 10. A p r il 1884.
Der Amtsvorsteher.

M .  D er betreffende Wagen w ar m it der 
Namenstafel bezeichnet: Z . Bonarski— K ory t.

M n  heute ab ist unser

M te>«eslr
in  Betrieb gesetzt «.liefern w ir 
Putz- und Mauer Mörtel 
in  jeder  Q u a n t i t ä t  franco 
Baustelle.

D as Mörtelwerk befindet 
sich 8od1v88-8tras8S 305 u. 
werden daselbst wie in  unserem 
Comtoir LrüokvL8trs.88s 12 
Bestellungen entgegen ge-

nommen. g,br. piodert.
F L L in  möblirtes Z im m er vom 1. A p r il zu 

vermiethen bei 6  Lo d a rk , Passage 310.

Ztädt. Elementar- 
Mädchenschule.

Das Schuljahr beginnt Donnerstag 
den 17. d. M ts. Die Aufnahme erfolgt
Mittwoch den 16. d. M ts., von 9— 1
U hr im  Schullokale in  der Bäckerstraße 
Zim mer 2. SawlotL,

D i r i g e n t .

Schmiedeeiserne 
Karten-Stützte, Bänke, Tische, 

U t n m e n t i s c h e ,  
fertige Bratöfen, Fustreiniger

sind b illig  zu haben. Auch werden

Grabgitter, Grab-Kreuze,
A in  jeder beliebigen Zeichnung, zu den 
D billigsten Preisen ausgeführt.
L  0 . IiL d o s , Schlossermeister.
L  .  .  Srglerstr. 107.

NvUtllvr Sets,
täglich frisch eintreffend, offeriren

Ick. v»NUN»ttI»U» «E?

1883. Rheinwein
(Vsudlvksldslmer)

vorzüglicher Q u a litä t, unverzuckert, garantirt 
rein, gelangt in meinem Weinkeller zum Aus- 
schank. P r .  pr. L ite r M . 1,66 in  und außer 
dem Hause. I«. voldora,

Weinhandlung.

Liane Saatlupinen
verkauft und versendet Proben franko.

L lo v k , Schönwalde b. Thorn.

Hochstämmige Rosen,
ith- und Weistdor«, blühende TRoth- und Weistdor«, blühende Topf­

pflanzen in großer Auswahl empfiehlt
N. 2orv.

Neue Schmel;-Oeftu
weiß, chokoladenfarbig und braun, sind b illig  
zu haben bei
____________V . kllss.vk, Töpfermeister.

lloubls brauen 8tout,
Märzgebrän von 
1 ? 6 rk m 8  L  6 o .  L o n d o n  

empfingen und empfehlen
I.. vLMMLllll L korckss.

Ofm ifAbeilL W a löau .
Ausverkauf

sämmtlicher Sorten Ofen und der zurück­
gesetzten Bestände, sowie Vasen, Beeteinfassun­
gen p. p. k. Verdis,

Konkursverwalter.

Eisenbahnschienen
zu Bauzwecken offerirt ködert VUK.

Sopha auf Lager.

Tapezier u Dekorateur,
Gerpenstraße Nr. 97 

und Araberstraße Nr. 189
empfiehlt sich bei vorkommen­
den Reparaturen von Po lfter- 
möbel zur gefälligen Beach­
tung.

Matratzen mit Stahlfeder 
von 20 Mark ab.

c>oooo<x><xxx> o o  o >

K a 1 k 8  k  6  11 6 N .

Berliner Hofbräu,
Böhmisch W e r,

u. Thorner Lagerbier
_______vom Fast._______

2 starke
bairische Zugochsen

LvIIllvr, Perkowo per Argenau.

Geschäfts-Eröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum  von T h o rn  und Umgegend erlaube m ir die ergeben« 

Anzeige zu machen, daß ich am hiesigen Platze im  Hause des Herrn vt to 8vds>rk

unter der F irm a

ll. r. Itrssokulrki
eine wäschesabrrlt eröffnet habe und eine SpHiaNtät van Hberffcmüett,
Kragen, Manschetten, Ktzemisettes, Kravatten und Tricotagen in groster 
Auswahl und bester Qualität führe.

Haupterforderniß bei L e i n e n  und allen anderen Artikeln dieser Branche ist di«
AeeUität der Bezugsquellen. Meiner Handlung steht in  jeder Hinsicht eine langjährig« 
Erfahrung zur Seite und mein Grundsatz bei bester Qualität billige Preise z»
stellen läßt sich hierbei im  Interesse meiner werthen Kunden ganz besonders verwerthen. 
D ie bei m ir eingeführten festen Preise beruhen auf streng gewissenhaftem Calcul und sichert
J e d e m  (auch dem Nichtkenner) eine stets reelle Bedienung.

Indem  ich mein Unternehmen dem W ohlwollen eines hochgeehrten Publikum s besten- 
empfehle zeichne Hochachtend

T h o r n ,  den 12. A p r il 1884. 8 .  L .  X r L 8 0 K u t 2 K i
aus Schlesien.

S v d v U S s v b v
empfehlen L . 0s.m m g.vll L  L o rä s s .

sofort und 3366 Thlr. zum 1. k. M ts . zu 
durchaus sichern Stelle ländl. Grundstück zu 
vergeben durch 0 . k lv trz tk o v s K l-T h o rn , 

______ Bromb.-Vorst. I I ,  51.

st. 8vtisll,
T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,

333 Culmerstr. 333
hält auf Lager

Polfiermöbel, Möbel- und 
Portierenftoff, Marquisen u. 

Wetterrouleaur
und empfiehlt solche zu billigen Preisen.

Zimmerdekorationen, Aufpolsterungen und 
Reparaturen werden sauber und b illig  aus­
geführt.

W

K IsA su lo  k s lls o d a d o , 
Kerren-, Damen- und 

Kinderstiefel
empfiehlt zu billigen Preisen 

Culmerstr. 320.

W8

1. 6 « lä 8 /,e v 8 > t>
Jacobsstraste 228

empfiehlt sein Reichhaltiges Lager von

Metall - Särge«
in verschiedenen Größen, sowie auch

W jp -  Höh-Särge
in  allen Arten und zu mäßigen Preisen.

Thorner LirthskeUcr.
Geräucherten und m arinirten 
Lachs, Neunaugen, russ. S a r­
dinen, Anchovis, Delikateß- 
Ostsee-Heringe, m a rin irt und 
gebraten,Flundern, Bücklinge, 

Kieler Sprotten
offerirt in feiner Q u a litä t

v llS tL V  S od llosß sss .
Sonnabend Abend 

von 6 U hr ab 
frische Grntz- und 

Leberwürftchen
bei

verkauft L v l lo s r ,  P e r k o w o  per Argenau. Schuhmacherstr. 4 '^ i.427.verkauft

IZ  Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich in ir in  Erinnerung oZ
zu bringen, daß ich zu jeder Zeit Aufträge auf

Torten, Conditorwaaren etc.
LZ annehme und prompt ausführe.
ZZ Bestellungen hierauf werden nach meinem H a u p tg e s c h ä ft

ÜeuWter Markt 234
und meiner C om m and ite  A M - A l t s t a d t  - WS  (v is -ä -v is  dem 
Coppernicus-Denkmal) erbeten. Hochachtungsvoll

HKNNMANN I Komas.
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Am 21. April cr.
findet in  ^Podgorz bei B ahnhof Thord
Lram-, Vieh- und Pferde 

markt
Sämmtliche

Schulbücher
welche in  den hiesigen Schulen eingeführt sind
in  vorzüglichen, dauerhaften Einbände« 
von b e k a n n te r G ü t e  und in den neueste« 
Auflagen; ferner Schulhefte, Schreib 
und Zeichnenutensilien empfiehlt besten« 
die B u chhandlung von k. k. Lvdvartr. 

Ein akademisch gebildeter
Privatlehrcr

ertheilt Unterricht im  Russischen, Polui 
schen und Französischen. Näheres be 
Herrn vrullämsllll, Breitestraße 87._______

Mittags-Tisch
in und auster dem Hanse.

Abendbrot m it Thee 4 0  Pf.
o . la r o o to v s k l .  Schülerstr. 412.

Lartoffkl-Schälmesser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

3. Vs-räsokl, Thorn.

M S I» «  « I v r  V I » a r « ,  t»<

H lä l»  I «  Ä v r  L lK p v Ä  S  L t A

D ie  beste

Lederappretur
ä Dtzd. F l 3,75 M k., mehrere dto. b illiger 
die einzelne Flasche 40 P fg. bei

An I e k g n o  stetzen IV ü M v
gut gebrannte Mauersteine

zum Verkauf.

w ird verlangt.
«ellnerbarsche

Weinkeller L. Soldoni.
Elniae Mädchen
meinem Pensionat noch Afinden in  meinem Pensionat noch Ausnahme 

kll. kdrliod, Schulvorsteherin,
________Heilige Geiststr. 176, pari.
Einen tüchtigen

Zimmerpolier
und mehrere Zimmergesellen finden be 
hohem Lohn dauernde Beschäftigung bei
____________ v. V. llodlolskl.

Ein Knabe
m it guter Handschrift kann sich von sofov 
melden beim Gerichtsvollzieher M t s  in  Thorn 
K)rückenstr. N r. 26 ist eine Herrschaft!. Woh 

nung, best. aus 5 Z im ., Alkoven, Mädchen 
gelaß rc. von sofort oder 1. October zu verM
FLKine herrschaftliche Wohnung, wobei auö 

Pferdestall, vom 1. A p r il 1884 zu ver
miethen Bromberger Vorstadt

zuPari LvIUor
Täglicher Kalender.
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Hierzu ein Extra-Blatt.

Druck und Lrrlag von L. Do«dro«»ki in Lhorn.


